
Archäologische Botschaften aus Oberösterreich

13

Sonius.at  |  Forschung Seekernbohrungen |  Objekt Spanschachteln aus Hallstatt 

Museum Frühzeit in Linz |  Zeitgeist Pfahlbau Pavillons |  Sonipedia Dendrochronologie

Welterbeausgabe



SONIUS02

D ie Region Hallstatt und die Pfahl-
bauten sind UNESCO Welterbe. Für 

den römischen Donaulimes sind entspre-
chende Schritte in Vorbereitung. Um der 
Bedeutung dieser Stätten insbesondere 
auch für die Archäologie gerecht zu wer-
den, sind ab sofort aktuelle Berichte zu 
diesen Themenbereichen als „Welterbe-
Nachrichten“ ausgewiesen.

Auch im Vorstand der Gesellschaft gibt es 
Neuerungen. Rudolf Dratsdrumer hat aus 
gesundheitlichen Gründen seine Vor-
standsfunktion zurückgelegt. Ich nehme 
dieses Vorwort daher zum Anlass, ihm 

im Namen von 
uns allen sehr 
herzlich für sei-
ne langjährige und 
gewissenhafte Tätigkeit als Kassier und 
zuletzt Kassierstellvertreter zu danken. 
Die Funktion der Kassierstellvertreterin 
übernimmt nun dankenswerterweise 
Martina Reitberger.

Eine weitere Änderung ergibt sich durch 
die neue berufliche Tätigkeit unseres 
bisherigen Obmanns Stefan Traxler, der 
mit 1. April die Stelle des Sammlungs-
leiters für Römerzeit, Mittelalter- und 

Neuzeitarchäologie am OÖ. Landesmu- 
seum übernommen hat. Er wird sich in 
Zukunft als Kassier um die finanziellen 
Belange unserer Gesellschaft kümmern, 
während ich nun die Obmannschaft inne 
habe. Diese Änderungen wurden in der 
Jahreshauptversammlung am 28. März 
2013 einstimmig beschlossen.

Trotz dieser zahlreichen Änderungen 
wird sich für die Vereinsmitglieder nichts 
ändern. Ich hoffe, dass Sie uns weiterhin 
die Treue halten und wünsche Ihnen mit 
der aktuellen Ausgabe unseres Sonius 
gute und interessante Unterhaltung.

Impressum:

evolution in printwww.oha.at

Willkommen!
Sonius n°13

Christian Hemmers

Sonipedia

Dendrochronologie09

Forschung

Hallstatt – Forschen am Seegrund03

Rundblick

Ausstellungen & Vorträge10

Objekt

Spanschachteln aus Hallstatt05

Zeitgeist

Sichtbarkeit des Pfahlbau-Welterbes08

Museum

Vom Keltenschatz zum frühen Linze07

Inhalt

Editorial

Medieninhaber & Herausgeber: Gesellschaft für Archäologie in Oberösterreich, Welser Straße 20, 4060 Leonding 

Redaktion: Christian Hemmers, Jutta Leskovar, Stefan Traxler; info@sonius.at 

Gestaltung und Produktion: Werner Schmolmüller, Linz; kultur@ farbgerecht.com 

Druck: oha druck Gmbh, Traun

Die Verantwortung für den Inhalt der Beiträge liegt bei den AutorInnen. Wenn nicht anders angegeben, liegen die Bildrechte bei den AutorInnen.

WEN WEN

http://www.oha.at/
http://farbgerecht.com
http://www.landesmuseum.at


Forschung

D ie Forscherinnen und Forscher 
hoffen auf umfassende Erkennt-

nisse über prähistorische Klima- und 
Umweltverhältnisse. Der Hallstätter See 
ist nicht zufällig gewählt. 400 m ober-
halb liegt das älteste Salzbergwerk der 
Welt. Getragen wird das Projekt durch 
das Naturhistorische Museum Wien, das 
Deutsche Geoforschungszentrum Pots-
dam, die Österreichische Akademie der 

Wissenschaften (ÖAW), die Universität  
für Bodenkultur Wien und die Freunde 
des Naturhistorischen Museums Wien.

Ziel ist es, ein genaues Bild vergangener 
Umweltbedingungen zu gewinnen und die 
Wechselwirkungen zwischen Mensch und 
Umwelt über einen langen Zeitraum zu 
studieren. Ein Zeitabschnitt interessiert 
besonders, die Spanne zwischen 2000 
v. Chr. und der Zeitenwende. In dieser 
Zeit erfährt das Salzkammergut durch 
den prähistorischen Salzbergbau in 
Hallstatt einen echten Wirtschaftsboom. 

Wesentlich für die Wissenschafter ist 
die Frage, welchen Einfluss die Umwelt-
veränderungen auf die Menschen und 
ihr Wirtschaftssystem in dieser alpinen 
Region hatten. 

Bohren am Seegrund

Die Bohrstellen liegen in der Mitte des 
Sees in einer Wassertiefe von rund 
100 m. Daher kam eine schwimmende 
Bohrplattform zum Einsatz. Die Platt-
form und das Bohrsystem wurden von 

Seekernbohrungen

Hallstatt  
Forschen am Seegrund

Kerstin Kowarik und Hans Reschreiter
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Im Mai 2012 führte ein internat- 
ionales Forscherteam Seekern- 
bohrungen im Hallstätter See durch …
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der oberösterreichischen Firma 
UWITEC entwickelt und umge-
setzt. Während der Bohrung wurde ein 
Plexiglasrohr von 9 cm Durchmesser mit 
Hilfe von Gewichten in den Seeboden ge-
drückt. Nach Erreichen der gewünschten 
Tiefe wurde das Rohr mit den Bodenpro-
ben über eine Seilwinde wieder an die 
Oberfläche gezogen. Die Sedimentproben 
mussten nun bis zum Einlangen im Labor 
kühl gelagert werden. 

Und hier wurde es nun erst richtig  
spannend! Denn alle weiteren Unter- 

suchungen hängen davon ab, ob sich  
die Seesedimente ungestört ablagern  
konnten. Das zeigt sich jedoch erst bei  
der Öffnung der Kerne. Im Juni war es  
so weit. Fazit: ideale Bedingungen –  
Die Sedimente haben sich in feinsten 
Schichten über Jahrtausende abgelagert. 

Nun können die Sedimentproben ver-
schiedensten Analyseverfahren unter- 
zogen werden. So wird etwa die Größe 
der im Seesediment enthaltenen Ge-
steins- und Mineralkörner ausgewertet. 
Die Verteilung der Korngrößen gibt  
wichtige Aufschlüsse darüber, wie  

diese Materialien in den See ge-
langten, über die Luft, mit einem 

Fluss, durch einen Bergsturz oder eine 
Mure. Geochemische Untersuchungen 
liefern Informationen über die geogra- 
phische Herkunft der Gesteine, aber  
auch über Nähr- und Sauerstoffgehalt 
des Seewassers. In den Sedimenten 
erhaltene Pflanzenreste, wie etwa Pollen, 
geben Auskunft über die Zusammen- 
setzung der Vegetation rund um den See. 

Für die unverzichtbare Unterstützung 
dankt das Projektteam den Österrei-
chischen Bundesforsten, der Gemeinde 
Hallstatt und der Wasserrettung Hall-
statt. Für die „Grundsteinlegung“ sind wir 
dem Institut für Limnologie der ÖAW zu 
großem Dank verpflichtet.

Archive unter Wasser

Unter guten Erhaltungsbedingungen 
liefern Seesedimente wichtige Infor-
mationen über Temperaturentwicklung, 
Niederschlagsmengen, Hochwasserer-
eignisse, aber auch über die Pflanzenwelt 
rund um den See sowie Bergstürze und 
Murenabgänge. Seen sind erstklassige 
Sedimentfallen. Pflanzenreste, Blüten-
staub, Insekten und Mikroorganismen, 
Gesteine und viele andere Materialien 
werden über Luft und Wasser in Seen 
eingetragen. Ein Teil davon lagert sich in 
Schichten Jahr für Jahr am Seegrund ab. 

So entsteht im Laufe der Jahrhunderte 
und Jahrtausende ein wertvolles Archiv, 
das detailliert Umwelt- und Klimaverhält-
nisse speichert, bis hin zu den Eingriffen 
des Menschen in seine Umwelt. Ähnliches 
gilt für Moore, auch sie sind wertvolle 
und schützenswerte Archive.

Geschichte einer Landschaft

Die Seekernbohrungen sind ein wichtiger 
Teil der Erforschung der jahrtausendeal-
ten Wirtschaftslandschaft rund um die 
Hallstätter Salzbergwerke. Bereits vor 
über 3500 Jahren bauten Bergleute am 
Hallstätter Salzberg Steinsalz in nahe-
zu industriellem Ausmaß ab. Seit über 
50 Jahren forscht das Naturhistorische 
Museum Wien mit der Unterstützung der 
Salinen Austria AG an diesem einzigarti-
gen Platz. Der archäologischen Wissen-
schaft eröffnen sich hier ganz besondere 
Möglichkeiten. Dank der konservierenden 
Wirkung des Salzes hat sich im Hallstät-
ter Salzberg all das perfekt erhalten, 
was die Bergleute vor Jahrtausenden 
zurückließen.

Doch nicht allein die Bergwerke, sondern 
auch die umgebende Landschaft stehen 
im Fokus der Forschung. Die Geschichte 
dieser Landschaft soll systematisch 
erforscht, dokumentiert und bewahrt 
werden. So untersucht aktuell das Hall-
Impact-Projekt die Wechselwirkungen 
zwischen Mensch und Umwelt und den 
Wandel dieser Beziehungen. Das Projekt 
wird von der Österreichischen Akademie 
der Wissenschaften finanziert.

Uwitec

Die Salzwelten Hallstatt bieten in 

Kooperation mit dem NHM Wien 

Programme und regelmäßige 

Sonderführungen rund um das 

spannende Thema Archäologie an.  

Infos zu den „Hallstatt7000“- 

Programmen finden Sie auf

www.salzwelten.at

WEN

http://www.salzwelten.at
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Jedoch bleibt nur trockenes oder unter 
Wasser lagerndes Holz über lange Zeit 
erhalten. Eine Ausnahme ist der perfekte 
Erhaltungszustand im Steinsalz –  
wie bei den Holzfunden des prähistori-
schen Salzbergbaus in Hallstatt. 

Welche Informationen können aus 
Holzfunden gewonnen werden ?

Holzart

Die Anatomie des Holzes ist die 
Grundlage der Holzartenbestim-
mung. Für eine genaue Artbestim-

mung ist das Erkennen von mikroskopi-
schen Merkmalen nötig. Diese Merkmale 
(z.B. Harzkanäle) sind für nahezu alle 
Holzarten gut beschrieben (z.B. Wagen-
führ 1988) und können üblicherweise an 
Mikroschnitten festgestellt werden.

Holzstruktur

Der Aufbau des Holzes verrät auch, ob 
es sich um einen gerade gewachsenen 
Baumstamm, einen krummen Stamm 
oder um Überwallungsgewebe (entsteht 
nach der Verwundung eines Baumes, z.B. 
durch Abschneiden eines Astes) handelt.

Altersbestimmung 
(Dendrochronologie)

Mit der Dendrochronologie (Jahrring- 
analyse) ist uns ein Instrument in die 
Hand gegeben, prähistorische Funde 
jahrgenau zu datieren. Ein lebender 
Baum bildet in unseren Breiten jähr-
lich eine Zellhülle aus, die sich bildlich 
gesprochen jeweils aufs Neue über 
den gesamten Holzkörper des Baumes 
stülpt. Ein kalter Winter, ein regenrei-
cher Sommer – beide beeinflussen in 
verschiedenster Weise das Leben eines 
Baumes und damit auch sein Wachstum. 

Was altes Holz erzählen kann !
Spanschachteln aus Hallstatt

Michael Grabner und Hans Reschreiter

Objekt

Abb. 1
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Universität für Bodenkultur Wien:  
michael.grabner@boku.ac.at

Naturhistorisches Museum Wien:  
hans.reschreiter@nhm-wien.ac.at

Holz war und ist ein elementarer Naturrohstoff – selbst  
heute steigt der jährliche Bedarf weltweit noch immer an.  
So gehört Holz seit über 400.000 Jahren – seit der archäologisch 
belegten Verwendung von Werkzeugen und Brennholz – zu den 
wichtigsten Rohstoffen, die die Menschheit begleitet haben.

Joachim Radkau (2007, 19)
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Regionale Chronologien aus Jahrring-
breiten werden aus exakt datierten 
Jahrringreihen vieler Einzelbäume, aus 
Einzelproben historischer Bauten sowie 
aus Holzproben von archäologischen 
Grabungen erstellt. Die Synchronisation 
dieser Einzelkurven geschieht durch 
Vergleich der Jahrringverläufe, wobei 
bei ausreichender Anzahl an Proben der 
Aufbau immer weiter zurückreichender 
Jahrringreihen möglich ist (Cherubini  
et al. 2004). Die Jahrringbreitenverläufe 
selbst werden nicht nur zum Datieren 

herangezogen, sie liefern auch Informa-
tionen über die Herkunft der Bäume, über 
das Klima der Vergangenheit, über die 
Waldentwicklung etc. 

Bearbeitung

Noch vorhandene Bearbeitungsspuren 
verraten, wie der Gegenstand hergestellt 
wurde und welche Werkzeuge dafür ver-
wendet wurden. 

Das Beispiel der Spanschachtel soll 
einige Ergebnisse dieser Untersuchungs-
methoden darstellen.

Die Spanschachteln  
aus dem eisenzeitlichen  
Salzbergbau in Hallstatt

Die meisten bekannten prähistorischen 
Spanschachteln stammen aus dem Salz-
bergwerk Hallstatt und datieren in die 
ältere Eisenzeit (Reschreiter 2008). 

Alle bisher bestimmten Zargen aus Hall-
statt sind aus Eschenholz gefertigt. Damit 
unterscheiden sie sich von den neuzeit-
lichen, mitteleuropäischen Stücken, bei 
denen die Zargen fast ausschließlich 

aus Fichtenholz hergestellt wurden. Bei 
der Bearbeitung der Zargen aus Hall-
statt wurde festgestellt, dass es sich um 
Späne mit genau einer Jahrringbreite 
handelt. Wie derartige Späne aus dem 
Stamm zu spalten sind, blieb lange 
Zeit unklar. Erst der Kontakt zu Herrn 
Siegfried Mittendorfer, Heimatforscher in 
Hallstatt, und die Bearbeitung mehrerer 
volkskundlicher Sammlungen führte in 
die richtige Richtung.

Zur Herstellung der Flechtspäne schlug 
man möglichst astfreie Eschenbäumchen 
von 10 bis 20 cm Durchmesser um. Man 
legte das Holz auf einen Holzklotz und 
klopfte nicht zu fest oben drauf. Dadurch 
zerdrückte man die schmalen Wände der 
Frühholz-Poren und die Späne spalteten 
sich nach Jahresringen ab. 

Mittels Röntgencomputertomographie 
wurden in Wels zwei Spanschachtel- 
böden analysiert. Es handelt sich in  
beiden Fällen um Tannenholz. Die Bruch- 
stücke weisen 36 und 78 Jahrringe auf. 
Die dendrochronologische Bearbeitung 
der eisenzeitlichen Hölzer ist derzeit 
noch nicht abgeschlossen, daher liegt 
noch kein Datum vor. Es ist jedoch sehr 
schön die Zargenbefestigung mittels 
Holznagel zu sehen.

Abb. 2 Abb. 4Abb. 3

1:  Durch das Klopfen werden die 
großen Frühholzgefäße der Esche 
zerdrückt und die einzelnen Jahr- 
ringe beginnen sich zu lösen. 

2:  Runde Spanschachtel aus dem  
Salzbergwerk Hallstatt (Inv. Nr. PA/
NHM 79120) (A. Rausch/NHM Wien).

3:  Die einzelnen Jahrringe von  
der Seite her gesehen.

4:  Horizontalschnitt durch den Nagel  
im Spanschachtelboden Inv. Nr. PA/
NHM 79120 (FH OÖ/Wels).

Abbildungen

http://farbgerecht.com
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Seit Jahren schon steht Linz im Blick-
punkt der Archäologie. Alljährlich fin-

den Ausgrabungen auf dem Schlossberg 
im Bereich der Keplerwiese statt. Die Be-
mühungen der Forscher zielen darauf ab, 
die frühen Siedlungsphasen der Stadt zu 
erhellen. Ein mühsamer Prozess, da die 
erwünschten schriftlichen Nachrichten 

fehlen. Dennoch ist es gelungen, ein 
zeitliches Gerüst für das späte 1. Jahr- 
tausend v. Chr. und die ersten fünf bis 
sechs Jahrhunderte n. Chr. zu erarbeiten.

Schlüsselstellungen in der Entwicklung 
des späteisenzeitlichen („keltischen“ ) 
Linz nehmen die Höhenbefestigungen 
Freinberg und Gründberg ein. Letzterer 
ist durch den „Keltenschatz“ – Geräte, 
Werkzeuge, Waffen etc. aus qualita-
tiv hochwertigem Stahl – aus der Zeit 
um 100 v. Chr. berühmt geworden. In 
der Ebene war es die Großsiedlung von 
Hörsching-Neubau, wo bedeutende  
Funde entdeckt wurden.

Nicht weniger spektakuläre Fundstücke 
erzählen von Nutzung und Bedeutung  
des frührömischen Linz, des antiken  
Lentia. Den Schwerpunkt bildete ein  
vollständig erhaltenes Inventar aus 
einem Erdkeller, den Restaurator Franz 
Gillmayr in natürlicher Größe für die  
Ausstellung nach den Befunden per- 
fekt nachgebaut hat. Gillmayrs be- 

eindruckendes Werk wird in Kürze in  
Carnuntum weitere Verwendung finden.

M it einem völlig unerwarteten Ergeb-
nis haben Spezialisten die frührö-

mische Geschichte von Lentia bereichern 
können: Dieses stand, so die neueste 
Erkenntnis, mit fernen Provinzen wie der 
Baetica (Hispania) und Syria in Verbin-
dung und bezog von dort exklusive Waren.

Schließlich gelang es, auch für die Zeit 
des 4./6. Jahrhunderts und das an-
brechende Mittelalter konkrete Fakten 
namhaft zu machen. Die bislang „dunk-
len“ Jahrhunderte werden so allmählich 
heller, das frühmittelalterliche Linze 
beginnt erste, schemenhafte Konturen 
anzunehmen.

Bei der Präsentation der Ausstellung 
wurde besonders auch auf die didakti-
sche Aufbereitung Wert gelegt. Diese 
Aufgabe wurde von der Kulturvermittlung 
unter der Leitung von Dunja Schneider 
überzeugend wahrgenommen.

„Vom Keltenschatz zum frühen Linze“
Buchtip und Rückblick zur Ausstellung im NORDICO

Erwin M. Ruprechtsberger

Museum

Die Titelseite umreißt be-

reits die zeitliche Spanne, 

die durch die Ausstellung 

abgedeckt wird. Ange-

deutet im Bildvorder-

grund durch einen Bron-

zering mit plastischen 

Widderkopfdarstellungen, 

ein überzeugendes Werk 

spätlatènezeitlichen 

Kunstschaffens des 

1. Jahrhunderts v. Chr., 

gefunden in Hörsching-

Neubau anlässlich der 

Grabungen des Bundes-

denkmalamtes. Davor die 

Spitze einer schweren 

Wurflanze (Gaesum) des 

4./5. Jahrhunderts n. 

Chr. aus dem spätanti-

ken Lentia, das auf dem 

Schlossberg lokalisiert 

werden kann. Hinter 

all dem aber steht der 

Mensch, an dessen 

Vergänglichkeit die Sil-

houette des Schädels im 

Bildhintergrund erinnert.

 

Copyright:  

Waltraud Pichler, 

Nordico.

Zur Ausstellung erschien folgende Begleitpublikation:

Erwin M. Ruprechtsberger – Otto H. Urban und Mitarbeiter/Innen,  
Vom Keltenschatz zum frühen Linze,  
Linzer Archäologische Forschungen 43, Linz 2013.   

Preis: € 12,–

Buch-TIP
SONIUS
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Im Sommer 2013 werden in den drei 
Standortgemeinden im Salzkammer-

gut die ersten Info-Pavillons zum Thema 
UNESCO-Welterbe Pfahlbauten gebaut. 
Die Pavillons werden im Rahmen eines 
gemeinsamen LEADER-Projektes der 
Gemeinden Seewalchen, Attersee und 
Mondsee errichtet.

In den Pavillons wird die Geschichte 
der Bewohnerinnen und Bewohner der 
Pfahlbaudörfer aus verschiedenen Blick-
winkeln erzählt. Durch die unterschied-
lichen Perspektiven ergänzen sich die 
drei Standorte und laden gleichzeitig zum 
Besuch aller Orte ein. In der Darstellung 
des Welterbes wird darauf geachtet, die 
häufigsten Fragen zu den versunkenen 
Dörfern zu beantworten und zu zeigen, 
wie die historische und moderne For-
schung darauf gekommen ist.

Der Pavillon in Seewalchen lädt 
ein, sich in die Rolle eines 

Menschen im Pfahlbaudorf zu 
denken. In kompakter Form 
wird ein Tag im Leben am 
See beschrieben. Die Texte 
und Bilder handeln von gar 
nicht so wilden Urzeitmen-

schen, von Kindern und alten 
Leuten und von den kleinen und 

großen Aufgaben im Alltag.

Der Pavillon in Attersee geht der Frage 
nach, warum die Menschen der Pfahlbau-
ten an den Seeufern gesiedelt haben und 
wie sich damals ihre Umwelt dargestellt 
hat. So wie die Menschen von ihrer 
Umgebung geprägt wurden, haben sie 
selbst auch die Landschaft verändert. 
Die Präsentationen erzählen davon und 
wie sie sich als Gruppe organisiert und 
zusammengelebt haben.

Schritt für Schritt zur Sichtbarkeit  
des Pfahlbau-Welterbes
Cyril Dworsky
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1:   Alle Kleidungsstücke und Objekte 
der nachgestellten Szenen wurden 
anhand von archäologischen Funden 
rekonstruiert. (Foto © Kuratorium 
Pfahlbauten/Rausch)

2:   Die durch ihre Verzierungen sehr 
prägnante Keramik ist typisch für 
die sogennante Mondseegruppe. 
(Foto © NHM/Schumacher)

Abbildungen
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Der Pavillon in Mondsee zeigt, wie lan-
ge sich die Menschen schon mit der 

Erkundung der Pfahlbauten beschäftigen. 
Anfangs gab es wenige Möglichkeiten 
zu einer genauen Erforschung. Die Lage 
der Pfahlbauten unter Wasser ist zwar 
besonders reizvoll, aber gleichzeitig 
auch besonders herausfordernd. Heute 
sind die Pfahlbauten ein Paradebeispiel 
für das Zusammenspiel unterschiedli-
cher Wissenschaftsdisziplinen. Mit dem 
Bau der Pfahlbau Pavillons wird ein 
wichtiger Schritt zur Vermittlung des 

UNESCO-Welterbes getan. Obwohl die 
Pavillons nicht direkt an den mitunter 
schwer zugänglichen Standorten der 
Welterbestationen errichtet werden, bie-
ten sie erstmals den Besucherinnen und 
Besuchern einen umfassenden Einstieg 
in die Geschichte der Pfahlbauten. Die 
Texte und Bilder der Pavillons können 
mit einem Besuch im Pfahlbaumuseum 
in Mondsee und den Heimathäusern in 
Vöcklabruck und Schörfling verbunden 
werden, wo die zugehörigen Originalfun-
de aus den Siedlungen zu sehen sind.

Im Laufe des Sommers werden Führun- 
gen zu den Pavillons mit und ohne Ver-
bindung einer Schifffahrt am Attersee 
oder Mondsee angeboten. Die Planung 
der Pavillons erfolgt durch das Archi-
tekturbüro Luger & Maul und die inhalt-
liche Konzeption durch das Kuratorium 
Pfahlbauten. Ohne das Engagement und 
die Initiative von PfahlbauaktivistInnen 
und Partnerinstitutionen an Attersee 
und Mondsee und deren dankenswerter 
Unterstützung wäre das Projekt Pfahl- 
bau Pavillons nicht möglich gewesen.

Mit Hilfe der Den-

drochronologie 

(Jahrringanalyse) kön-

nen Holzfunde jahrgenau 

datiert werden. Hierzu 

ist die Messung von zu-

mindest 30-50 Jahrring-

breiten als Serie nötig. 

Ein lebender Baum 

bildet in unseren Breiten 

jährlich eine Zellhülle 

aus, die sich bildlich 

gesprochen jeweils aufs 

Neue über den gesamten 

Holzkörper des Baumes 

stülpt. Die Umwelt hat 

dabei einen wesentli-

chen Einfluss auf den 

Zuwachs des Baumes –  

vor allem das Klima. 

So wächst eine Tanne 

in einem warmen und 

regenreichen Sommer 

besser als in einem 

heißen und trocke-

nen. Die Unterschiede 

lassen sich durch die 

Messung der Breiten der 

Jahrringe feststellen. 

Um Messfehler oder 

auch fehlende Jahrringe 

auszuschließen, müssen 

immer mehrere Proben 

verglichen (synchroni-

siert) werden. 

Aus den Jahrringbrei- 

ten vieler Einzelbäume,  

aus Einzelproben  

historischer Bauten so-

wie aus Holzproben von 

archäologischen Grabun-

gen werden so genannte 

Standardchronologien 

erstellt. Das Enddatum 

einer Chronologie wird 

immer durch den zuletzt 

zugewachsenen Jahrring 

von lebenden Bäumen 

bestimmt. 

Die Datierung einer 

Holzprobe unbekannten 

Alters erfolgt durch Ver-

gleich mit der erstellten 

Standardchronologie. 

Statistische Parameter 

liefern Hinweise auf 

mögliche Synchronlagen,  

welche immer visuell 

überprüft werden. Ist 

an den zu datierenden 

Holzproben noch Rinde 

(„Waldkante“) zu sehen, 

kann auf das Jahr genau 

das Fällungsdatum 

des Baumes ermittelt 

werden. 

Neben der Datierung 

liefern die Jahrringbrei-

ten auch Informationen 

über das Klima der 

Vergangenheit, über 

die Herkunft der Hölzer, 

über forstliche Eingriffe 

oder ähnliches.

SONIPEDIA
Das Archäologie-Lexikon Michael Grabner 

Universität für Bodenkultur Wien 
michael.grabner@boku.ac.at

Dendrochronologie
Jahrringanalyse

sonius.at/holz

http://sonius.at/holz
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Vorträge der Gesellschaft

Veranstaltungen 
der Gesellschaft

Do. 26. September 2013, 18.30
Leonding, Welser Straße 20
Die Entwicklung des frühen Christentums  
bis zu Kaiser Konstantin dem Großen
Reinhardt Harreither (Museum Lauriacum, Enns)

Do. 24. Oktober 2013, 18.30
Leonding, Welser Straße 20
175 Jahre Archäologie in Oberösterreich:  
Forschungen in Schlögen 1838 bis 2013
Stefan Traxler (OÖ. Landesmuseum/GesArchOÖ)

Do. 28. November 2013, 18.30
Leonding, Welser Straße 20
Das Frühmittelalter im Enns- und Steyrtal
David Ruß (Asinoe)

Detailierte Informationen zu den Veranstaltungen  
finden Sie auf www.sonius.at

Fr. 9. August 2013, 15.30 bis 17.30
Keltendorf Mitterkirchen

Projekt „Prunkwagen und Hirsebrei –  
Ein Leben wie vor 2700 Jahren“
Sonderführung Mitterkirchen

Zum bereits dritten Mal findet heuer das Wohnprojekt im 
Keltendorf Mitterkirchen statt (www.prunkwagenund-
hirsebrei.blogspot.com). Das Team um Helga und Georg 
Rösel wird von 1. bis 14. August erneut versuchen, wie 
in der Hallstattzeit zu leben. Für Mitglieder der Gesell-
schaft für Archäologie besteht die Möglichkeit, im Rah-
men einer Sonderführung Einblick in dieses einzigartige 
Experiment nehmen zu können, beispielsweise auch 
durch Kostproben aus der hallstattzeitlichen Küche. 

Treffpunkt: Kassagebäude Keltendorf Mitterkirchen

Beschränkte TeilnehmerInnenzahl.
Anmeldung bis Mi. 7. August 2013:  
f.zikeli@landesmuseum.at, 0732/ 67 42 56 -128

Fr. 13. September 2013, 15.00 bis 18.00
Schlossmuseum Linz, Barocksaal

Abenteuer Bodenfund – verantwortungsvoller  
Umgang mit unserem kulturellen Erbe

Geschichtsinteressierte Laien und die Archäologie –  
eine ewige Kontroverse?

Im Rahmen von Kurzvorträgen werden Archäolog(inn)
en die Thematik aus verschiedenen Gesichtspunkten 
beleuchten und anschließend zur Diskussion einladen.
Eine Informationsveranstaltung des Netzwerkes Ge-
schichte Österreich, der GesArchOÖ und des Oberöster-
reichischen Landesmuseums.

Beschränkte Anzahl von Sitzplätzen! 
Anmeldung erbeten: info@ngoe.at

Eintritt € 3,–  
für Mitglieder GRATIS

Rundblick

Eintritt 
frei!

Abenteuer Bodenfund
13. September 2013
Schlossmuseum Linz

Eintritt 
frei!

http://www.schlossmuseum.at
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www.schlossmuseum.at

Marco 
Polo
Von Venedig
nach China

9. Mai bis 
25. August 2013
Schlossmuseum 
Linz
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Sa. 24. und So. 25. August 2013, jeweils 10.00 bis 17.00
am salzberg hallstatt / „alte schmiede“
Archäologie am Berg 2013
www.salzwelten.at

Sa. 24. und So. 25. August 2013, jeweils 10.00 bis 18.00
Urgeschichtemuseum Niederösterreich, Asparn/Zaya
Hunnenfest
www.urgeschichte.at

Fr. 13. September 2013, 18 Uhr
Turm 9 – Stadtmuseum Leonding
Eröffnung der Ausstellung  
Leonding im Wandel der Jahrtausende –  
Vom Dorf zur Stadt
www.leonding.at

bis 25. August 2013
Schlossmuseum Linz
Marco Polo – Von Venedig nach China
www.landesmuseum.at

bis 3. November 2013
Lokschuppen Rosenheim
Alexander der Große –  
Archäologische Landesausstellung
www.lokschuppen.de

bis 3. November 2013
Freistadt, Bad Leonfelden, Česky Krumlov, Vyšší Brod
Landesausstellung Oberösterreich und Südböhmen
„Alte Wege – Neue Spuren“
www.landesausstellung2013.at

bis 3. November 3013
Urgeschichtemuseum Niederösterreich, Asparn/Zaya
& Ausstellungsgelände Poysdorf
Niederösterreichische Landesausstellung 2013
„Brot und Wein“
www.noe-landesausstellung.at
www.urgeschichte.at

bis 1. Dezember 2013
Kunsthalle Leoben
Faszination Schädel – Der Kult um den Kopf
www.museumscenter-leoben.at

bis 31. Oktober 2014
Museum Fronfeste, Neumarkt am Wallersee
Wahrheit und Wahn
Vom Opferkult zum Hexenprozess
www.fronfeste.at

19. Oktober 2013 bis 16. März 2014
Keltenmuseum Hallein
Wirklich wichtig –  
Archäologische Highlights erzählen ihre Geschichte
www.keltenmuseum.at 

 
Veranstaltungen

http://www.schlossmuseum.at


Name:

Institution:

Straße:

PLZ/Ort:

Telefon:

E-Mail:

Beruf:

Datum:

Der Verein „Gesellschaft für Archäologie in Oberösterreich“ bezweckt die 
archäologische Forschung zu unterstützen und leistet dabei einen Beitrag 
zum Denkmalschutz, zur Heimatpflege und zur Sicherung unseres kulturellen 
Erbes. Informationen zum Denkmalschutzgesetz unter bda.at/downloads. Unterschrift:

Ordentliche Mitglieder

     Personelle Mitgliedschaft (natürliche Personen) 
jährlich zwischen € 10,– und € 30,–; nach Gutdünken

    Institutionelle Mitgliedschaft (juristische Personen) 
jährlich zwischen € 40,– und € 200,–; nach Gutdünken

Außerordentliche Mitglieder

    Förderer ab jährlich € 200,–

D ieser gemeinnützige Verein 
bezweckt die archäologi-

sche Forschung in Oberöster- 
reich zu unterstützen und leistet 
dabei einen Beitrag zum Denk-
malschutz, zur Heimat- 
pflege und zur Sicherung  
unseres kulturellen Erbes:

Unterrichtung der Öffentlich-
keit über Sinn, Zweck und 
Ergebnisse der archäologi-
schen Forschung in Ober-
österreich in Wort und Bild 
(Öffentlichkeitsarbeit).

Weckung des Interesses 
an der Rettung, Pflege und 

Unterhaltung archäologischer 
Kulturdenkmäler.

Förderung von wissenschaftli-
chen Ausgrabungen, Prospek-
tionen, Publikationen, baulicher 
und virtueller Konstruktionen 
sowie von Ausstellungen mit 
archäologischen Inhalten. 
Förderung von Anwendung na-
turwissenschaftlicher Methoden 
in der Archäologie.

Unterstützung von und Koope-
ration mit (auch) archäologisch 
ausgerichteten Institutionen, 
Vereinigungen und Sammlungen 
in Oberösterreich.

Vorteile für Mitglieder:

   kostenloser Zutritt zu den Vorträgen, 
die vom Verein organisiert werden 
(jährlich mind. 6 Vorträge)

   Ermäßigung bei Sonderveranstaltungen 
(wie z.B. Exkursionen, Seminare etc.)

   Zusendung von je zwei Exemplaren  
„Sonius“ zweimal jährlich

   Möglichkeit zur Organisation von und  
Mitarbeit in Arbeitsgemeinschaften

Gesellschaft für Archäologie in Oberösterreich 

Welser Straße 20, 4060 Leonding
+43 / 732 / 67 42 56 -128
anmelden@sonius.at

www.sonius.at

Raiffeisenbank Leonding
BLZ: 34276 / KONTO: 540336
BIC: RZ00AT2L276
IBAN: AT653427600000540336
ZVR 145100907

AnmeldeformularJa, ich werde Mitglied 

der Gesellschaft für 

Archäologie in Oberösterreich.

Ein Verein für alle Archäologieinteressierten!

Gesellschaft für Archäologie in Oberösterreich
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